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Hinweis auf 

Text 56.2.1  (72 + 1 Seiten / 9.079 KB) 
Dr. Max Sternberg. Warum und wie zur Freiwirtschaft / FFF 
1924 Druck und Verlag von Anton Gerhard in Emden / Fraktur 

Text 56.2.2  (27 Seiten / 4.926 KB) 
Dr. Max Sternberg. A) Biographische Notiz von Werner Onken 

B) Warum und wie zur Freiwirtschaft 
Ursprungstext (B) von 1924. Als Serie in Zeitschrift Der Dritte Weg. ab Januar 1989 

Zugang über 

die kleine freiwirtschaftliche Bibliothek (das blaue Feld) der Startseite 

Zugang über das blaue Feld auf der Startseite meiner Internetseite 

Dr. Sternberg war ein jüdischer Arzt in Emden. Er hat schon 1924 befürchtet, dass unter der 
Nichtbeachtung der Währungsprobleme die Juden wieder leiden müssten. 
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ter auf die Löhne, denn welche Unternehmung darf 
sich in solchen Zeiten allzusehr verpflichten? So 
stiegen die Löhne bis 1912 nicht wesentlich oder 
überhaupt nicht. Im Jahr 1912 brach der Balkan-
krieg aus und die Löhne stiegen wiederum nicht, 
weil die Verhältnisse dafür nicht günstig genug schie-
nen . . So blieben die Löhne in dieser Zeit der 
Preissteigerung gedrückt, während in der gleichen 
Zeit die Ersparnisse der älteren Leute durch die 
Preissteigerung an Kaufkraft geschwächt wurden. 
Im ganzen genommen waren die Jahre 1908 bis 1912 
weder für die Arbeitenden noch für die alten Sparer 
günstig und so gingen sie an ihrem Ersparten oder 
am laufenden Arbeitsertrag verkürzt in diese neue 
Krisis hinein! 

Die politische Auswirkung des Kampfes ums Gold. 

Lassen wir darüber die Geschichtsschreiber spre-
chen. E g e 1 h a a f gab anfangs 1914 über das ver-
flossene Jahr 1913 folgendes Bild, das umso wert-
voller ist, als es v o r dem Kriegsausbruch veröffent-
licht wurde. 

«Die Hauptereignisse des Jahres 1913 sind: In 
Deutschland  die Erhöhung des Heeresbestandes 
um 136000 Mann, . . . in Oesterreich-Ungarn 
der Entwurf der Erhöhung der Rekrutenziffern von 
212 000 Mann jährlich auf 243 800, . . . in F ran k - 
r e i c h die Wahl des nationalistisch angehauchten 
Poincari zum Präsidenten der Republik, . . . die 
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit, . 
in B e 1 g i e n die Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht.» 

Im Abschnitt über «die hohe Politik» lesen wir: 
«Rußland und Oesterreich hatten (im Januar) 
an ihren Grenzen die Truppen auf Kriegsfuß ge-
bracht, ... von deutschen Zeitungen ward die Frage 
erörtert, ob England uns wirtschaftlich wirklich so 
sehr überlegen sei, und sie ward verneint; seit 








































